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An die Seitungslefer 


Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
Beſtellungen für das bevorſtehende Zte Quartal 1830. ſpaͤteſtens bis zum 30. d. M. dem unterzeichne⸗ 
ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
ſich alsdann ſelbſt beizumeffen, wenn für den vollen Quartalpreis von 223 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 


ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtaͤndig nachgeliefert werden können. — Für Auswärtige wird hier 


wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlldbl. Poſtaͤmter, Poſtver⸗ 
waltungen und Poſtexpeditionen in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 
kann, nach dem Hoͤchſt emanirten Zeitungs: Preis ⸗ Courant für das Jahr 1824. verpflichtet, dieſe Zeitung 
den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu überlaffen, 

Liegnitz, den 23. Juni 1830. Königl. Preuß. Poſtamt. Bald e. 


„„ Be, 
Berlin, den 23. Juni. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben dem Oberſten a. D., v. Wnuck, den Rothen 


Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und dem evangel. Pfar⸗ 


rer Winkler zu Kempen, im Reg.⸗Bez. Poſen, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruhet, den Ober⸗ 
Landesgerichts-Aſſeſſor v. Diebitſch zum Juſtiz⸗Rath 
beim Landgerichte zu Breslau zu ernennen. 


Der Kaiſerl. Ruſſ. Gen.⸗Major im Generalſtabe, 
Frhr. v. Uxküll, iſt von Reval, und der Kammerherr, 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Minifter 
an verſchiedenen Hoͤfen und freien Staͤdten Nord⸗ 


Deutſchlands, Graf Mortimer v. Maltzan, von Darm⸗ 
ſtadt hier angekommen. 

Se. Excell. der General-Lieut. und Commandant 
von Schweidnitz, Laroche v. Starkenfels, ſind nach 
den Rheingegenden, und Se. Excell. der K Hannd. 
General⸗Lieut., W e Geſandte und bevollm. 
Minifter am Kaiſerl. Ruff. Hofe, Freiherr v. Doͤrn⸗ 
berg, nach Hannover von hier abgegangen. 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Legations⸗Sekretair bei der Ge⸗ 


ſandtſchaft am Koͤnigl. Großbrit. Hofe, Graf v. So⸗ 


bolewski, iſt, als Courier uͤber Hamburg von London 

kommend, hier durch nach Warſchau gegangen. 
(Vom 26.) Ihro Koͤnigl. Hoh. die Frau Kurfuͤr⸗ 

ſtin und Ihro Hoh. die Prinzeſſin Caroline von Heſ⸗ 


ſen⸗Caſſel find 1 Abend aus Schleſien hier 
angekommen, und in die für Hoͤchſtdieſelben im Kö⸗ 
niglichen Schloſſe in Bereitſchaft geſetzten Zimmer 
wieder abgeſtiegen. 

Der Koͤnigl. Schwed. Gen.⸗Major Hjerta iſt von 
Greifswald, und 5 Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Eſimoff 
als Courier von Warſchau hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruff. Gen.⸗Major im Generalſtabe, 
Frhr. v. Uxkuͤll, iſt nach Dresden von hier abgegan⸗ 
gen, und der Kaiſerl. Ruſſ. Legations⸗Sekretaix bei 
der Geſandtſchaft am Koͤnigl. Spaniſchen Hofe, Fuͤrſt 
Demetrius Dolgorufi, als Courier von Warſchau 
kommend, hier durch nach London gegangen. 


Breslau, den 25. Juni. Vorgeſtern traf Se. 
Exeell. der König. Wirkl. Geh. Rath, Hrer Alexan⸗ 
der don Hu mboldt, hier ein. Außer den oberſten 
Chefs der Königl. Behoͤrden, erfreuten ſich auch meh⸗ 
rere der hieſigen Gelehrten, fo wie die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtitute der hieſigen Univerfität und einige Fa⸗ 
brik⸗Anſtalten, des Beſuches dieſes ausgezeichneten Man⸗ 
nes. 


i 


Wien den 20. Juni. Nachrichten aus Laibach 
zufolge, haben IJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 


rin am 14. d. die Rüͤckreiſe nach Grätz angetreten, 


wohin 8 zuvor bereits J. Maj. die Erzherzogin 
Marie⸗Louiſe, Herzogin von Parma c., abgegangen 
war. 


Unſere hun enthalten abermals. ein großes 


Avancement: es RD ein General⸗Major zum Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant, 4 Obriſten zu General⸗Majoren, 
2 Obriſt⸗Lieutenants zu Obriſten, 4 Majore zu Obriſt⸗ 
Lieutenants, 10 Ritkmeiſter und Hauptleute zu Ma⸗ 
joren ernannt worden. 
haben in den e e e 1 gefunden. 


Am 13. d. 00 der paͤbſtliche 
ein Detaſchement Kavallerie 
A überreichte der⸗ 


4 8 ae 
5 


Derſelbe iſt heute wieder nach Berlin abgereiſet. 


Die meiſten Befdrderungen. 


wind die Waſſerſaͤule und kurz darauf auch die 
Wolke zerſprengte. Das Ganze endigte ſich gluͤcklicher 
Weiſe mit einem ſtarken Platzregen. Einige Perſo⸗ 
nen wollen ſchon am Abend zuvor eine aͤhnliche Waſ⸗ 
ſerhoſe geſehen haben. 


S ß A ni e 


Pariſer Blätter melden aus Madrid vom 31. Mai: 
„Geſtern iſt zu Aranjuez ein ſehr aͤrgerlicher Auftritt 
vorgefallen. Man wußte, daß der Koͤnig das Thea⸗ 


ter beſuchen wollte, und es hieß ſogar, er werde die 


neue, ihm von den Gardetruppen zum Geſchenk ge⸗ 
machte, Uniform tragen. Dieſer Umſtand hatte ſo 
viele Leute herbeigelockt, daß die Eintrittbillets zu un⸗ 
geheuern Preiſen, ſogar um 42 Francs, verkauft wur⸗ 
den. 
gab der König Befehl, nur Perſonen im Hofkoſtuͤme 
oder in Uniform einzulaſſen. Der Gouverneur von 
Aranjuez, welcher wahrnahm, wie vielen ehrenwer⸗ 
then Perſonen dieſer Befehl unangenehm ſey, fragte 
Se. Majeſtaͤt: ob das Verbot blos auf Diejenigen, 
die in Jacken, oder auch auf Jene, die in Fracks er⸗ 
ſchienen, anwendbar ſey? Er erhielt zur Antwort, 
daß Niemand in Civilkleidung eingelaſſen werden ſolle. 


Da man keine Anzeige im Voraus erlaſſen, und der 


Koͤnig das Theater nicht auf ſeine Rechnung genom⸗ 
men hatte, fo waren Diejenigen, die ihr Geld ausge⸗ 
geben hatten, und worunter Viele eigends deshalb 
ven Madrid gekommen waren, vor Wuth außer ſich: 
dle Erbitterung war ſo groß, dafi ſie ihre Billets zer⸗ 
siffen. Diele unchrerbietige Handlung wird ohne 
Swe eifel weiter erzaͤhlt werden, und es wuͤrde uns 
nicht wundern, 
und ſelbſt Galeerenſtrafe, fuͤr dieſe Jute relies 
zur Lehre dienen ſollten.“ 


Port u ga l. 
Liſſabon, den 2. Juni. 


Tage vor feinem Tode hatte der Pisc. v. San⸗ Gil 
die Stadt verlaſſen muͤſſen, was die Bewohner von 
Ports gegen den Verſtorbenen ſehr aufgebracht hafte. 

Das Standgericht von Porto hat! nicht weniger 
als 8531 (20 Leute, wegen 3 ee 


vor gig: Hagener, ; N Be 
Sn e, 5 DR 
Pals den 16. Jun. Vorgeſtern iſt Dersöfiere 


Geſandte noch dem Sohannisberge abgerdiſet. Er hakte 
zuvor eine Beſprechung mit dem Fuͤrſten v. Polignac. 


Aus Toulon wird unter dem 9. d., geſchrieben: £ 


Der Schwiegerſohn des Gen. Guilleminot „Baron 
Roger iſt hier angekommen, um ſich am 15, d. mit 
ſeiner Gemahlin nach Konſtantinopel einzuſchiffen. 


wenn einige Monate Gefaͤngniß⸗ů„ 


Der Gouverneur von 
Porto, Visc. v. Varzea, der Oheim dis Marquis m | 
C Chavee, iſt an einem Schlagfiuſſe geſtorben. Wenige 


Kurze Zeit vor dem Beginn des Schauſpiels 


— — 


— ne Zu 


Die tuͤrk. Fregatte liegt noch. immer unbeweglich in 


unſerm Hafenz die Regierung oll. Befehl ertheilt ha⸗ 
ben, dieſelbe nicht eher unter Segel gehen zu laſſen, 


bis Algier in unſeren Händen iſt. Der See⸗ 


präfeft hat geſtern dem Tabir⸗Paſcha einen Beſuch 
abgeſtattet. — Am 11. Juni lag die Flotte noch in 
Palma; das Wetter war ſchlecht, und die Schiffe 
waren noch nicht alle beiſammen. Von den 180 klei⸗ 
nen Fahrzeugen, die zur Ausſchiſſung der Truppen be⸗ 
ſtimmt find, waren die meiſten durch widrige Winde 
zerſtreut und in ſpan, Hafen, einzulaufen genöthigt 
worden. Jedoch meldet eine telegraphiſche Depeſche 
aus Toulon vom 13. d., Morgens 8 Uhr, daß am 
6. d. die Transportſchiffe nebſt einem großen Theile 
der kleinen Fahrzeuge ſich bereits in Palma geſam⸗ 
melt hatten, und daß die Kriegsſchiffe lavirten, bis 
auf 2 Fregatten und einige Gabarren, die vor Anker 
lagen. Am 12. d. iſt die Capricieuſe von Toulon zur 
Flotte des Adm. Duperre abgegangen. — Das Re⸗ 
ſerveheer wird aus drei Brigaden beſtehen, die in Aix 
und Tarascon cantonniren werden. — Die Marine⸗ 
ſchule wird in Angouleme verbleiben. Man hat den 
vernuͤnftigen Einfall, ſie der See näher, nach Ciotat, 
zu verlegen, wieder aufgegeben. — Man hat in Tou⸗ 
lon Nachricht aus Tunis, daß der franz. Conſul da⸗ 
ſelbſt eifrig bemüht war, Proklamationen an die Ara⸗ 
ber auf das Algier'ſche Gebiet zu ſchaffen. 

Der Gazette zufolge, iſt die Angelegenheit in Be⸗ 
zug auf die Erwaͤhlung eines Souverains von Grie⸗ 
chenland nicht aufgehoben worden. Am 19. Mai 
war die Abdankung des Prinzen Leopold noch nicht 
in Navarin. bekannt. 5 

Unſere Zeitungen ſind mit Betrachtungen uͤber die 
Proklamation angefuͤllt. Der National fagt; 
„Wenn Hr. v. Polignae den König ſagen laͤßt, er 
ſey beleidigt, ſo iſt dies eine Verletzung unſerer Staats⸗ 
grundſaͤtze. Die Oppoſition einer Kammer kann den 


Koͤnig nicht beleidigen, denn eine Kammer iſt da, um 


eine Meinung auszuſprechen, und wenn dieſe Mei⸗ 


nung von der des Koͤnigs abweicht, jo kann man 


fie aufloͤſenz allein dieſe Meinungs⸗Verſchiedenheit iſt 
ſo wenig eine Beleidigung, als die Freiheit eine iſt. 
Eben fo verfaſſungswidrig iſt der Ausdruck: „Wähler, 
Ihr werdet der Stimme Eures Könfgs Gehör geben.“ 
Eine ſolche Aufforderung finden wir paſſend, wenn 
von der Vertheidigung des Vaterlandes die Rede iſt, 
nicht aber, wenn die Waͤhler ihre freie Meinung für 
oder wider die Miniſter ausſprechen ſollen. Heißt 
das die Freiheit der Waͤhler keſpektiren, und iſt die 
Wahl erzwungener oder bedrohter Stimmen noch eine 
Wahl zu nennen? Hr. v. Polignac laͤßt das Land 


ermahnen, Beſorgniſſen und Verdacht keinen Raum 


zu geben; allein Frankreich hatte keins von beiden 
vor dem 8. Auguſt, und der Mangel an Vertrauen 
wurde zuerſt nicht von der Seite der Nation kund 


gethan. Ht. v. Polignac dürfte bald erfahren, da 
man bei dieſer Nation weder mit Sophiſtereſen, not 
mit Drohungen etwas ausrichtet.“ — „In der Adreſſe 
der Deputirtenkammer“ lieſet man im J. des Deb,, 
„befindet ſich folgende Stelle: „„Sire, dieſes Voik 
liebt und ehrt Ihre Autorität. Fonfzehn Jahre des 
Friedens und der Freiheit, die es Ihrem erhabenen 
Bruder und Ihnen verdankt, baben die Erkenntlich⸗ 
keit, die es an Ihr koͤnigl. Haus knuͤpft, in ſeinein 
Herzen tiefe Wurzel ſchlagen laſſen; feine Vernunft, 
gereift durch die Erfahrung und durch die Freiheit 
der Berathungen, ſagt ihm, daß, vorzuͤglich in Bezug 
auf Autorität, die Langjaͤhrigkeit des Beſitzers der 
heiligſte aller Titel iſt, und daß die Jahrhunderte, zu 
ſeinem Gluͤcke, wie zu Ihrem Ruhme, Ihren Thron 
in einer den Stuͤrmen unzugaͤnglichen Region errichtet 
haben. Seine Ueberzeugung trifft ſonach mit ſeiner 
Pflicht zuſammen, wenn es die heiligen Rechte Ihrer 
Krone als die ſicherſte Buͤrgſchaft ſeiner Freiheiten 
und die Integrität. Ihrer Praͤrogative als nothwendig 
zu der Ausuͤbung jener Rechte betrachtet, Und eine 
Kammer, die ſich fo ausſprach, ſoll die Majeſtaͤt des 
Koͤnigs beleidigt, die heiligen Vorrechte des Monar⸗ 
chen angetaſtet, ihre Pflichten verkannt haben! Was 
ſoll man nun vollends zu jener Beſchuldigung ſagen, 
daß die Kammer dem Könige ihre Mitwirkung verweigert 
habe? Aber ſelbſt dem Miniſterium hat die Kammer 
ihre Mitwirkung nicht verweigert, ſie ſagt vielmehr 
das gerade Gegentheil, verſprach die Pruͤfung aller 
vorzulegenden Geſetzentwuͤrfe, fie that nichts, als die 
Thalſache ausſprechen, daß, ihrer Meinung nach, 
zwiſchen den Wuͤnſchen des Volks und den Abſichten 
des. Miniſterlums keine Uebereinſtimmung herrſche: 
„Sire“ heißt dieſe Stelle, „die Charte, die wir der 
Weisheit Ihres Vorgaͤngers verdanken, und deren 
wohlthaͤtige Inſtitutionen zu befeſtigen Ew. Maj. be⸗ 
ſtimmter Wille iſt, heiligt die Dazwiſchenkunft des 
Landes bei der Berathung der öffentlichen Intereſſen 
als ein Recht. Dieſe Dazwiſchenkunft mußte, wie 
fie es auch in der That iſt, indirekt, einſichtsvoll, 
abgemeſſen und von genau gezogenen Grenzen umge⸗ 
ben ſeyn, deren Ueberſchreitung wir nicht dulden wer⸗ 
den; ſie iſt poſitiv in ihren Reſultaten, denn fie macht 
die fortwährende Uebereinſtimmung der politiſchen Ab⸗ 
ſichten Ihrer Regierung mit den Wuͤnſchen Ihres 
Volkes zur unerlaͤßlichen Bedingung des regelmäßigen 
Ganges der oͤffentlichen Angelegenheiten. Sire, unſere 


Loyalität, unſere Ergebenheit legt uns die harte Noth⸗ 
wendigkeit guf, Ihnen zu ſagen: daß dieſe ‚Heberein- 

ſtimmung nicht vorhanden iſt. 
in Ihrer hohen Weisheit zwiſchen denen, die eine ſo 


Entſcheiden Ew. Maf. 


friedfertige, ſo getreue Nation verkennen, und uns, 
die wir mit der innigſten Ueberzeugung die Schmer⸗ 
zen eines ganzen Volkes, dem es vor Allem um die 


Achtung und das Vertrauen feines Königs zu thun 


ift, in Ihren Buſen auszuſchuͤtten kommen! Ihre k. 
Vorrechte haben Ihnen die Mittel in die Hande gege⸗ 
en, jene verfaſſungsmaͤßige Eintracht unter den 
Staatsgewalten zü ſichern, welche die erſte und noth⸗ 
wendige Bedingung der Kraft des Thrones und der 
Größe Frankreichs iſt.“ Wie? ſollten denn Frank⸗ 
reichs Repraͤſentanten nicht das Recht haben, dem 
"Könige zu ſagen, daß jene Uebereinſtimmung fehle? 
Sie ſollten eine traurige Wahrheit für ſich behalten 
muͤſſen? Unmoͤglich! die Kammer mußte fagen, was 
‚fie geſagt hat; fie that hierin ihre Pflicht. Was aber 
des Koͤnigs unwandelbaren Entſchluß (die Miniſter 
zu behalten) beteifft, fo ſey es uns zu ſagen vergoͤnnt: 
auch die Könige ſind nicht unfehlbar. Wie rein auch 
ihre Abſichten ſeyn moͤgen, ſie koͤnnen ſich taͤuſchen; 
ſie koͤnnen getäuſcht werden. Und wenn fie nun ih⸗ 
ren Irrthum einſaͤhen, würden fie dennoch darin be⸗ 
harren wollen? Gottes Entſchluͤſſe allein find unwan⸗ 
delbar, weil Gott die Wahrheit ſelbſt iſt. Ihm al⸗ 
lein gebuͤhren unppiderrufliche Rathſchluͤſſe. Wähler! 
man beruft Euch in die Wahl⸗Lollegien; eilet dorthin 
und äußert offen und unverhohlen Eure Meinung! 
Der König will ſich feiner Vorrechte nur zu Euerm 
Beſten bedienen. Erheiſcht nun Euer Beſtes, fordert 
die oͤffentliche Ruhe, daß er fein Miniſterium behalte, 
fo wird es behalten; wo nicht, fo wird es entlaſſen. 
Der fromme und weiſe König wird alsdann gern 
eingeſtehen, daß er ſich geirrt habe; denn Irren iſt 
das Loos jedes Sterblichen. Aber feinen Irrthum 
eingeſtehen und ſich zum Beſſern wenden, iſt großen 
Königen eigen.“ — Die Gazette bemerkt, daß der 
König keinesweges einen unveraͤnderlichen Entſchluß 
hinſichtlich der Miniſter kund gethan habe, ſondern 
blos in Bezug auf das Peinzip, ſich keine Miniſter 
aufdringen zu laſſen. Uebrigens ſey die Proklamation 
eine Aeußerung der Geſinnungen des Königs, nicht 
der Miniſter; auch befehle Re nicht, ſondern enthalte 
nur Verſprechungen und Rathſchlaͤge. — Der Courx. 
kr, commentitt ebenfalls die Proklamation und zeigt, 
daß die Adreſſe der Deputſrtenkammer nichts Anderes 
ausfpreche, als was die Proklamatjon fordere; es ſey 
übrigens ſehr zu loben, daß man die Proklamation 
in gemäßigtem Tone abgefaßt und durch einen Mi⸗ 
nifter habe unterzeichnen laſſen. Die Angelegenheit 
aber, die ſeit dem 17. Mai in Ordnung zu bringen 
ſey, ſey durch die Proklamation nicht erledigt. — 
„Das Miniſterium, ſagt der Temps, beklagt ſich, 
daß man feine Abſichten verkannt habe; cine Regle⸗ 
rung giebt ſich durch Thaten kund, und das Miniſte⸗ 
rium hat nichts gethan; wenn es ſich alſo hinter Ab⸗ 
Ba verſchanzt, ſo muß es zugeben, daß man Ab⸗ 
ſichten nach den Perſonen zu beurtheilen pflegt. Konnte 
es Frankreich verargt werden, wenn es gegen die Na⸗ 
men, die am 8. Aug. und am 19. Mai auftauchten, 
argwoͤhniſch ward? wenn es zu fuͤrchten begann, als 


die neuen Miniſter von der Gazette,” der Quoti- 


dienne, dem Drapeau und dem Universel begrüßt 
wurden? Wer auf ſeine Abſichten pocht, hat die Ge⸗ 
wiſſen zu Richtern, und das Gewiſſen der Kammer 
hat geſprochen. Am 7. Auguſt war die Eintracht 
zwiſchen den Staatsgewalten noch da; warum haben 
die Miniſter des 8. Auguſt die Verwaltung ihrer Vor⸗ 


gaͤnger nicht fortgeſetzt, warum haben ſie ? Mongte 


gewartet, ehe ſie die Kammer einberiefen? Von der 
Wahrheit, in dem ehrfurchtsvollſten Tone vorgetra⸗ 


gen, darf kein Koͤnig beleidigt ſeyn: nur die Luͤge 


und die Heuchelei kann ihn beleidigen. Die Wahler 
werden allerdings ihrer Pflicht nachkommen, und der 
Koͤnig ſieht ſicherlich den Ausgang der Wahlen vor⸗ 


aus; aber die angefangene Bewegung muß bis ans 
Ende gebracht werden, damit eine vollſtaͤndige Erfah⸗ 


rung gewonnen werde, welche die Ruͤckkehr ſolcher 


Irrthüͤmer auf immer unmoͤglich macht.“ — In dem 
J. du Comm. heißt es: „Die Proklamation moͤge 


als ein Verſuch der Miniſter, ſich vor Frankreich zu 
vertheidigen, noch hingehen, allein die Grundlage, 


auf der ſie beruhet, d. h. die Auslegung, welche die 


Miniſter ſeit 3 Monaten der Adreſſe zu geben affekti⸗ 
ren, iſt faſt ein Betrug zu nennen. Niemals hat die 
Kammer ihre Mitwirkung verweigert. Vielmehr hat 
dies das Miniſterium gethan; warum iſt es nicht mit 
Geſetzentwuͤefen vor die Kammer getreten, und hat 
durch Bethätigung feiner lauteren Abſichten die Oppo⸗ 
ſition beſchaͤmt? Die Polignac'ſche Proklamation ber 
rühet auf einer Erdichtung, und die Wähler werden 
ihr die verdiente Gerechtigkeit widerfahren laſſen; es 
wird ſich bald ausweiſen, ob die vorige Kammer dem 
Monarchen die Wahrheit geſagt habe, oder nicht.“ 
Daſſelbe Blatt bemerkt, es koͤnnte leicht geſchehen, 


daß, wegen dieſer Proklamation, die neue Kammer 


den Präfidenten des Conſeils unter Anklage ſtelle. 
— Der Universell bemerkt, daß die Unterſchrift 


des Fuͤrſten v. Polignac keine eigentliche Gegenzeich⸗ 
nung ſey, fondern eine bloße Beſcheinigung, daß die 


Signatur wirklich die des Königs ſey, demnach müffe 
die Proklamation als die perſöͤnliche Aeußerung des 


Königs angeſehen werden. — Der Constitution. 
nel parodirt mehrere Stellen der Proklamation mit 


bitterem Spott. „Seyd, o ihr Waͤhler, ruft er, un⸗ 
beſorgt um eure Rechte; die Miniſter erſuchen euch 
darum, die eure Deputirten abweiſen, und wenn fie 
koͤnnten, euch ſelber abſchafften; eure eifrigſten Goͤn⸗ 
ner ſind diejenigen, welche die Nationalgarde abge⸗ 
ſchafft, die Jury fuͤr Preßvergehen aufgehoben und 
Amal die Cenſur eingefuhrt haben, Laſſet euch g 


nicht von den conſtikutionelken Zeitungen verfuͤhren, 


und haltet euch an die Unterpfaͤnder, welche die neuen 
Wahlpraͤſtdenten der öffentlichen Freiheit gegeben haben.“ 
Whrend der Vorfaͤlle in Angers war der dortige 
Praͤfekt, Graf o. Villemorge, abweſend. Nach feiner 


N ; 
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Aitkuife erleß er am 10, d. eine Potente in 
welcher er von großen Untuhen und Aufruhrgeſchrei 


ſpricht, alle Verſammlungen Unterſagt und den Unge⸗ 
gorſamen mit der Strenge des Offenes droht. Eigen 
Tag Darauf hat die ſtaͤdtiſche Behoͤrde, den Malre an 
der Spitze, den beiden Adjünkten, Contades und Ne 
tailliau, wegen ihres wuͤrdigen Betragend am 6. d. 
8 feierlichen Dank abgeſtattett. 

Für 75 Centimes bis 5 Franes ſind“ jetzt Dofen 
zu haben, welche Wahldoſen oder Omnibus 
nannt werden. Eine Sonne iſt mit den Namen er 
221 umgeben, während einen in Wolken Agzekgehen⸗ 
a den Mond die Namen der 181 ſchmuͤcken. 

(Vom 18.) Eine koͤnigl. Verordnung verfügt, daß 
die Offiziere jeden Grades, ſo wie die Unteroffiziere 
Hu Soldaten der afrifanifchen Armee, aus ſchließ⸗ 

ich zu den 
die in dieſem Armee⸗ „Corps durch die Erelgnüſſe des 
Feldzuges erledigt werden durften. 

Vorgeſtern iſt Hr. d. Monitholon⸗ „Semondile mit 
Depeſchen fur die afrikan. Armee von Paris abgegangen. 

Ein Brief aus Barcelona meldet, daß am Bord 
zweier mit Truppen beladenen franzoͤſiſchen Trans⸗ 

portſchiffe in Palma, der Scharbock ausgebrochen 
ſey, und dieſe Fahrzeuge ſofort BR dem El 
abgeſchickt worden find. 

Das 57ſte Linien Regiment, das zu Mont⸗Dau⸗ 
phin in N 5 liegt, erwartet ftuͤndlich den Befehl 
zur Abreiſe nach Mokea. 

Der Gourr, 55 bemerkt, daß die unter dem Druck 
Lebenden Araber, welche Hr. v. Bourmont von dem 
Joch der Türken befreien will, die Maunſchaft unſe⸗ 
rer geſchelterten, Krlegsſchiffe gemordet haben, die 
wenigen Ueberlebenden aber ihre Rettung jenen Tre 
Ten, die er in Afrika ausrotten wolle, verdanken. 

Der Pair, Graf b. Haberſant, hat die Präfident⸗ 
ſchaft des zweiten Parifer Bezirks Wahl⸗Collegiums 
nicht angenommen. 

In Auxerre (Bourgogne) wurde die königl. Pro⸗ 
klamation vom Präfekten püblicirt, und jedem. Waͤh⸗ 
der unter feiner beſondern Adreſſe zugeſandt. In dem 
Desfallſigen Rundſchreiben, des Srafeften heißt 08: 
„Ich habe die Ehre, Ihnen die Proklamation Sr. 
Maj. auf befonbern atlerhSähften. Befehl zu ſenden; 
der Koͤnig will, daß jeder Wähler feine Abſichten er⸗ 
kenne.“ — Auch der General-Direktor der indirekten 
Steuern, Baron Bacot de Romand, hat ein Rund⸗ 
ſchreiben an feine Untergebenen erlaſſen, worin er ſie 
auffordert, dem Präfekten bei dem Devorftehenden 
Wahlgeſchäfte huͤlfreich an die Hand zu gehen, das 
ſich aber von dem Umlaufſchreiben der übrigen Vers 
waltungs⸗ Direktoren dadurch auszeichnet, daß keine 
Drohung mit Dienſt⸗Entlaſſung, falls die Beamten 
der, an ſie er gehenden, Aufforderung nicht genügen 
Ra darin gusgeſprochen wird. 


ergewähft werden.“ 
Beförderungen der Aemter berechtigt ſind, 


ben. 


N 


a io hieſſgen huge frechen. ſich 
egen den Temps ‚und die Tribiine Aus; gegen die 
Etſtere, in! foren ihr Vetzeſchſiß von conſtitit Be⸗ 
Werbern Ungewißhelt und Uneinigkeit erregen konnte; 
auch ſehen überall die Wähler von ihrer Pflicht hin⸗ 
langlich unterrichtet Und durchdrungen; gegen die Tri- 
bune: weil fie das Prinzip der Wiedererwählung der 
221 beſtreitet. Der National und das Journal des 
Heß. rechen von dem Siege der Maporität in den 
Melee Wahlen als von einer allsgemachten 
Sache. — Der Constitütionnel enthalt eine Ant⸗ 
wort des conſtit. Frankreichs an den König. Der 
Universel. prophejeibt in einem, drei Spalten langen, 
Artikel, der die Hleberſchrift Führt: „Die Adreſſe und 
die 221% daß die 221 Deputikten, nicht wuͤrden wie⸗ 
Zugleich kuͤndigt er auf morgen 
einen zweiten Artikel an, um zu beweſſen, daß ſie 
dieſer Ehre guch unzwͤͤrdig ſeyen. Dem National 
zufolge, Hat der Gr. v. Eſſiak ſich mit dem Geſuch 
an den Finanzminiſter gewendet, einen royaliſt. Waͤh⸗ 
ler der ‚Ente htung der Einſchreibe-Abgabe zu enthe⸗ 
Im Fall dies zu Gunſten vieler ſolcher Wahl⸗ 
herren geſchehen iſt, ſo hat man einen beträchtlichen 
Seil, des öffentlichen Einkommens Verſchleudert. 

Ein Garde du Corps, der ſeſt Monaten wegen 
einer Schuld von 1800 Frs! in dem Schuldner⸗Ge⸗ 
faͤngyiß Ste, Pelagie ſaß, hat vor einigen Tagen auf 
eine eigenthüͤmliche Weiſe ſeine Freiheit erlangt, Er 
hatte ſich heimlich die complette Uniform eines Solda⸗ 
ten vom 15, Linien ⸗Regiment zu verſchaffen gewußt, 
woran ihm nur der Tſchako fehlte; Um dieſen zu be⸗ 
kommen, lud er einen feiner- Freunde, der in dieſem 
Regiment d dient, mit noch einem Kameraden, zu ſich 
ein, gab ihnen ein Mitkageſſen, bei dem es an Wein 
nicht fehlte, nahm den Tſchako / kleidete ſich ſchnell 
an und war nach einigen Minuten im Freien. 

Der Figaro enthält eine, nach ſeiner Art drama⸗ 
tiſirte, Anekdote, bei der indeß, in der That, etwas 
Wahres zum Grunde zu liegen ſcheint. Ein Polizei⸗ 
beamter iſt vor Kuczem zu einem Meſſerſchmidt in der 
Rue St. Honoré gekommen und hat, unter dem 
Vorwande, daß die Hirſchfaͤnger eine gefaͤhrliche Waffe 


ſeyen, alle dieſe, zur Jagd beftimmten, Werkzeuge 
weggenommen. 


An der ſpan. Grenze werden Proklamationen, die 
von den geftuͤchteten Conſtitutionellen herruͤhren ſollen, 
gusgeſtreut. Graf Ofalia giebt ſich daher viele Mühe, 
unſere Regierung zur Abführung jener Fluͤchtlinge ins 
Innere des Landes zu bewegen. — Den jungen Mi⸗ 
land und zwei andere ausgewanderte Spanier, die, 
ihrer Geſundheit wegen, von England nach Frank⸗ 
reich gekommen waren, ſchickt man mit Gendarmen 
wieder nach England zuruͤck. 

An der Börfe hatte 5 ich vorgeſtern das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß die Regierung die Nachricht von der Bun 


> 
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dung der erſten Abtheilung unſerer Armee an der 
afrikaniſchen Küfte erhalten habe. In Folge 
dieſer bis heute Nachmittag nicht beſtaͤtigten und ganz 
voreiligen Nachricht waren die Fonds ein wenig in 
Höhe gegangen, find. aber heute wieder geſunken. 
Seitdem ſind ſehr unguͤnſtige Geruͤchte, namentlich 
uͤber die Transportſchiffe in Umlauf, und man wettet 
bereits, daß aus der Expedition in dieſem Jahre gar 
nichts werden wuͤrde. Spekulanten behaupten, wenn 
die Flotte nach Toulon zuruͤckkehre, würde die Rente 


um 3 Franes ſteigen. x 

Großbritannien. 
London, den 18. Juni. Se. Maj, zeigt fort⸗ 
während. große Ergebenheit und Gelaſſenheit, und findet 
beſonders in den Religionsuͤbungen, deren er ſich mit An⸗ 
dacht unterzieht, Troſt und Beruhigung. In der vorigen 
Woche hat der Koͤnig alle ſeine hier anweſenden Brü- 
der und Schweſtern, mit Ausnahme des Herzogs von 
Suſſex, bei ſich geſehen. Seit dem 10. d. M. ver⸗ 
ſpuͤrt Se. Majeſtaͤt weniger Beſchwerde beim Athem⸗ 
holen, auch hat ſich in anderer Hinſicht die Krank⸗ 
heit gebeſſert, und insbeſondere die Lendengeſchwulſt 
ſchr nachgelaſſen. Die verſchiedenen Geruͤchte uͤber 
die Krankheit Sr. Maj. entſpringen aus irrigen An⸗ 


ſichten uͤber dieſelbe und aus Unkenntniß der Conſti⸗ 


tution des Monarchen. Am 15. war Sir M. Tier⸗ 
ney in London, wohingegen Sir H. Halford dieſen 
Tag bei dem Könige zübrachte. Der König ſchien 
am Morgen ſich geſtaͤrkt zu fuͤhlen, und unterhielt 
ſich in heiterer Stimmung mit den Umſtehenden; 
auch nahm Se. Maj. heute mehr Nahrung zu ſich, 
als ſeit einiger Zeit der Fall geweſen iſt. Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt wuͤnſcht ſehr den Pavillon zu beziehen, was in⸗ 


deſſen, wenn es ſich mit der Krankheit fortwährend. 


beſſern ſollte, doch wol nicht fruͤher, als in 14 Ta⸗ 
gen oder 3 Wochen der Fall ſeyn koͤnnte. Der Köͤ⸗ 
nig befand ſich ſo wohl, daß er, ſeiner alten Ord⸗ 
nung gemäß, die Rechnungen feiner. Handwerker ſich 
zum Durchſehen vorlegen ließ. Eben ſo hat er, als 
er gefunden, daß ein alter Edelmann, der nicht weit 
von Windſor wohnt, ſeine gewoͤhnlichen Beſuche im 
Schloſſe eingeſtellt, und, auf ſeine Erkundigungen, ge⸗ 
hoͤrt, daß er unwohl ſey, ſich durch einen beſondern 
Boten nach ſeinem Befinden erkundigen laſſen. Am 
16. gab der Koͤnig dem Herzoge v. Wellington, der 
ungefaͤhr um 12 Uhr im Palaſte ankam, eine Au⸗ 
dienz. 
ein und wurde bei Sr. Maj. eingeführt. Dem Side 
nige wurden hierauf mehrere oͤffentliche Verfuͤgungen 
vorgelegt und von Lord Farnborough, auf Sr. Maj. 
> Befehl, geſtempelt. Bei jeder Stempelung ſchrieb der 
Com miſſar, der den Stempel aufdruckte, die Worte: „in 
St. Maj. Gegenwart und auf Sr. Maj. Befehl ge⸗ 
ſtempelt“ auf die Verfugung und unterzeichnete ſeinen 


Bald nachher traf auch Lord Farnborough 


Namen, was der Herzog von Wellington beſcheinigte. 


Kurz vor 4 Uhr verließen der Herzog und Ld. Farn⸗ 


borough das Schloß und kehrten nach London zurück. 
Der Koͤnig war nach der Anweſenheit bei der Stem⸗ 


pelung etwas angegriffen, genoß, nachdem er allein 


war, etwas Schlaf und befand ſich hierauf bedeutend 
beſſer. Am 17. empfing der Koͤnig Beſuche von 
feinen Schweſtern, der Herzogin von Glouceſter und 
der Prinzeſſin Auguſte, die, zuſammen, um 1 Uhr, in 
Windſor ankamen. Die Prinzeſſinnen blieben unge⸗ 
fähr 2 Stunden im Palaſte und fuhren dann zuſam⸗ 
men wieder weg. Der Wundarzt, Hr. Brodie, ver⸗ 
ließ das Schloß am 17. Morgens und wurde am 
Abend wieder zuruͤck erwartet. Unter den Perſonen, 
welche am 16. nach dem St. James⸗Palaſte kamen, 
um ſich nach dem Befinden des Koͤnigs zu erkundſ⸗ 
gen, befand ſich auch der Prinz Friedrich von Preußen. 
„Der Herzog von Cambridge“, meldet der Mor 


ning - Herald, „wird in den erſten Tagen des kuͤnf⸗ 


tigen Monats hier erwartet, und, wie es heißt, Chol⸗ 
mondeley⸗Houſe bewohnen.“ Daſſelbe Blatt fagt: 
„Beim Hintritt des Monarchen wird, wie man be⸗ 
ſtimmt wiſſen will, das Parlament auf 14 Tage ver⸗ 
tagt und nach Ablauf dieſer Zeit aufgelöfet werden. 


Indeß darf man auch nicht vergeſſen, daß das Bud⸗ 


jet noch nicht ganz bewilligt iſt.“ 5 

Die erſte Handlung der neuen Regierung (der Her⸗ 
zog von Clarence nennt ſich kuͤnftig Heinrich LX.) 
duͤrfte die Anordnung einer Vormundſchaft fuͤr die 
Prinzeſſin Victoria ſeyn, die alsdann die muthmaß⸗ 
liche Thronerbin waͤre. Nach früheren Beiſpielen 
ſey es wahrſcheinlich, daß eine Regentſchafts⸗Bill im 
Parlament eingebracht werden wuͤrde, die den König 
ermaͤchtigen follte: die Königin, 
Kent oder irgend einen andern, im Lande wohnenden 


Abkoͤmmling Georg's III., zum Regenten oder Vor⸗ 


mund der Prinzeſſin Victoria bis zu ihrem 18. Jahre 
zu beſtellen. Wahrſcheinlich werde die jetzige Her⸗ 
zogin von Clarence (kuͤnftige Königin) die Vormund⸗ 


ſchaft erhalten, obgleich bei dem Geſundheits⸗Zuſtande 


des Herzogs von Clarence dieſes Ereigniß noch nicht 
ſo bald eintreten duͤrfte. Daß der Prinz Leopold die 


Regentſchaft erhalten koͤnnte, ſey ganz grundlos, und 
der Herzog von Cumberland koͤnne nie Regent werden, 


ohne auf die Krone don Hannover zu verzichten, die 
blos in der männlichen Linſe forterbe, und die ihm 
alſo nach dem Herzöge von Clarence zufallen würde, 

Am 13. nahm der Prinz Leopold in Buſhy-Pafk 
an einem Mahle Theil, welches der Herzog von Cla⸗ 


rence dem Prinzen Friedrich von Preußen gab. Se. 


koͤnigl, Hoh, kam am 15. mit dem Herzoge und der 
Herzogin von Cumberland aus Kew nach der Stadt, 
wo ihm der Prinz Leopold einen Beſuch abſtattete. 


Der Prinz Friedrich ſpeiſete ſodann bei Sir George 


Roſe (dem ehemal. engl. Geſandten in Berlin) zu 


die Herzogin von 
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der in jener Eigenſchaft kaͤglich erwartet wird, 


Mittag. Geſtern freifete der Prinz bei dem Marg. 


und der Marquiſe von Londonderry zu Mittag. 


Es wird ein außerordentlicher Geſandter Don Pe⸗ 
dro's hier eintreffen, namlich der Marquis v. Amaro, 
und 
zwar hat er ſeine nachſte Richtung nach Breſt ge⸗ 
nommen. — Nach hier eingegangenen Briefen aus 
Rio de Janeiro bis zum 25. April, duͤrften ſich in 
Braſilien binnen Kurzem nicht unwichtige politiſche 
Veranderungen ereignen. Die ultra ⸗braſilianiſche 
Stimmung, die ſich ſchon ſeit langer Zeit gegen die 
hinſichtlich Portugals ergriffenen Maaßregeln äußerte, 
ſoll ſehr an Uebergewicht gewonnen und den Kaſſer 
bewogen haben, zwei ſeiner aͤlteſten Freunde und 
Rathgeber, die Herren Gomez und Pinto, zu entfer⸗ 
nen und hieher zu ſenden. Gewinnt die populaire 
Partei in Braſilien die vollſtaͤndige Oberhand, ſo läßt 
ſich vorausſetzen, daß entweder Barbacena oder Cal⸗ 
mon, oder auch beide, aus dem Miniftertum ſcheiden. 
Die Nachricht von dem Tode der verwittweten Koͤ⸗ 
nigin von Portugal war in Brafilien- bekannt gewor⸗ 
den und hatte die Hoffnungen der Liberalen, hinſicht⸗ 
lich der endlichen Abmachung der portug. Angelegen⸗ 
heiten, um Vieles vermehrt. Der Saifer folk feinen 
Erb⸗Antheil von ungefaͤhr 250,000 Pfd. Sterl. em⸗ 
pfangen und, einem Schreiben aus Rio de Janeiro 
zufolge, hieher geſendet haben, wahrſcheinlich fuͤr die 
Anhänger der Koͤnigin Donna Maria in Terceira. 
Der Geburtstag der Koͤnigin (geboren 1819) iſt am 
4. April ſehr feierlich begangen worden. 

Bekanntlich ruht noch bis jetzt ein dichter Schleier 
über dem Verfaſſer der beruͤhmten Letters of Ju- 
nius, die ſich eben fo ſehr durch ihre entſchiedene 
pelitifhe- Richtung, wie durch ihren trefflichen Stil 
auszeichnen, und deswegen noch heute von den Eng⸗ 
laͤndern als Muſter einer reinen und zierlichen Schreib⸗ 
art angeſehen werden. Man will jetzt in den Archi⸗ 
ven des, dem Herzoge von Buckingham gehoͤrigen, 
Schloſſes Stowe Papiere entdeckt haben, die durch⸗ 
aus keinen Zweifel mehr über. den wahren Urheber 
derſelben „übrig. laſſen; und das Merkwuͤrdigſte dabei 
iſt, daß dies ein Mann ſeyn ſoll, auf den Niemand 
gefallen iſt. (Woodfall giebt, in ſeiner ſchoͤnen Aus⸗ 
gabe der Briefe, nicht weniger als 13 minder oder 
mehr beruͤhmte Männer an, denen man ſie zuge⸗ 
ſchrieben hat). eier ee 
(Vom 19.) Die Privat⸗Nachrſchten aus Windſor 
von geſtern fruͤh lauten nicht ſo guͤnſtig, als die 
geſtrigen und vorgeſtrigen. Se. Maj. haben einen 
ſehr beſchwerlichen Huſten mit beträchtlichem Aus⸗ 
Wirf; ũ W ganz 
Die Times: ſagen, das Publikum vermuthe , rich⸗ 
tig, daß Prinz Friedrich von Preußen ein Candidat 
zum Throne Griechenlands ſey, ob aber mit Hoff⸗ 
nung, wuͤßten ſie nicht. Er werde von Frankreich 


unterſtuͤtzt, bisher aber nicht, wie es ſcheine, von 


England oder Rußland. 
Die Londoner Eiſenhaͤndler⸗Geſellſchaft hat jetzt ein 
Kapital von 104,000 Pfd. St. und 3000 Pfd. St. 
im Jahre in Handen, das ſich aus alten Schenkun⸗ 
kungen und Vermaͤchtniſſen zum Zwecke der Loͤſung 
von Chriſtenſtlaven in der Barbarei geſammelt hat. 
Sie ſagt, ſie finde keine Gelegenheit, es anzubringen! 
Schiffer⸗Nachrichten vom 24. März melden, daß 
man auf der, fruͤher unbewohnten, Inſel Triſt an 
d' Acunha jetzt vortreffliches Waſſer, Kühe und Och⸗ 
fen, Scharfe, Schweine, Ziegen, Kartoffeln u. ſ. w. 
erhalten könne. Die Bewohner, ſammtlich Englaͤn⸗ 
der, beſtehen aus 9 Männern, 9 Frauen und 24 Kin⸗ 
dern, denen eine Aushuͤlfe mit alten Kleidern ſehr 
willkommen ſeyn wuͤrde. Acht Manner und Kna⸗ 
von deſſen Bord 


herangekommen. 


Das Dampfboot Hugh Lindſay war nach 33taͤgi⸗ 


ſtantin und Michael von Brzese⸗Litewski, bis wohin 
ihm letztere entgegen gereiſet waren, am 18. Abends 
hier angelangt und am folgenden. Tage J. Maj. der 
Kaiſerin und Sr, koͤnigl, Hoh, dem Prinzen, Carl bis 
Lowicz entgegen gefahren, von wol die, hohen Herr⸗ 
ſchaften geſtern in der Fruͤhe, jedoch ohne Ihro Maj. 
die Kaiſerin, welche erſt Nachmittags 5 Uhr anlangte, 
hier eintrafen. J. k. Hoh. die Frau Prinzeſſin Carl 
von Preußen war bereits am 17, mit Ihrer durch⸗ 
lauchtigen Mutter, der Frau Großherzogin von Sach⸗ 
ſen⸗Weimar kaiſerl. Hoh., im erwünſchteſten Wohl⸗ 
ſeyn hier angekommen. Am folgenden Tage Abends 
war bei derſelben große Cour. N 

Geſtern fand, zur Jahresfeier der Wiederherſtellung 
des Königreichs Polen, Gottesdienſt im Lager ſtatt, 
welcher Feierlichkeit die hohen Herrſchaften beiwohnten. 
Der Vieekanzler, Graf v. Neſſelrode, iſt am 18. 
Abends aus St. Petersburg hieher zurückgekehrt; er 


wird ſich, nach der Abreiſe Sk. Maj, des Kaiſers, 


nach dem Carlsbade begeben. — Der Feldmarſchall 
Gräf Diebitſch⸗Sgbalkaͤnski iſt in der geſtrigen Nacht 
a angekommen. — Aus London iſt der Geſandte, 
“left Liewen, hier eingetroffen. i 
Dlle, Sontag wied, nad) ihrer Ruͤckkehr aus Schle⸗ 
fien, hier noch 3 Konzerte geben. Der (letzthin mit⸗ 
getheilten) Nachricht von der Ankunft der Mad. Paſta, 
wird jetzt von dek Warſchauer Zeitung widerſprochen. 
Bis vorgeftein waren bereits zu dem hieſigen Woll⸗ 
markte 9000 Str, Wolle eingegangen, Die Preiſe 
find ungleich hoher, als im vorigen Jahre. Aus dem 
Lithauiſchen hat man ſehr veredelte Wolle eingebracht, 
wie man fie von dort nicht erwartete, 
5 t kei. 
TFuͤrkiſche Grenze, den 5. Juni. Die mit. fo 
wenig bedeutenden Symptomen begonnenen Unruhen 
in Albanien nehmen ſeit einigen Wochen einen ſehr 
erhſthaften Karakter an, und laſſen in der europ. 
Surfer eine neue bedenkliche Kriſis fuͤrchten, die wie 
die griech. Inſurrektion enden kann. Es ſind nicht 
einzelne Ortſchaften, die der Pforte den Gehorſam 
verweigern, ſondern ganz Albanien von einem 
Ende zum andern iſt in Bewegung, und ein 
Freiheitsgeiſt, der an Fanatismus grenzt, hat ſich 
aller Gemüther bemaͤchtigt. Aufſtande find auch fon 
gewoͤhnliche Dinge in der Turkei, und haben ſelten 
andere Folgen, als das Abſchlagen einiger hundert 
Köpfe, weil faſt immer individuelle Intereſſen ſolche 
ewegungen veranlaſſen, die der geſammten Bevoͤlke⸗ 
rung keine Theilnahme einflößen, allein der gegenwär⸗ 
tige Aufſtand in Albanien iſt durch Nationalgefühl 
und Unabhaͤngigkeitsgeiſt erzeugt, und von anderer 
Beſchaffenheit, als die ſonſt in Albanien gewoͤhnlichen 
Anmaßungen einiger unzufriedenen raubgierigen Fuͤh⸗ 
rer. Die erſte Veranlaſſung des Aufſtandes ſoll von, 


den aus dem Felde zuruͤckgekehrten alban. Truppen 
ausgegangen ſeyn, die alle Ehrfurcht gegen die Pforte 
verloren hatten, und der Autorität der Paſcha's kei⸗ 
nen Gehorſam mehr leiſten wollten. Der gluͤckliche 
Ausgang der, griech. Inſurrektion wird als Beſſpfel 
zur Nachahmung aufgeſtellt. Die wenigen kuͤrkiſchen 
Truppen, und die erſchoͤpften Kaſſen der ottom. Be⸗ 
fehlshaber in Albanien, gewaͤhrten nur geringe Mittel 
zur Bekaͤmpfung der Aufruͤhrer, welche, dadurch dreiſter 
gemacht, Jako vo anzugreifen wagten. Sie haben 
ſich bereits dieſes Platzes bemeiſtert, der durch ſeine 
Rabe an Bosnien und Macedonien für ihre ferneren 
Unternehmungen von großer Wichtigkeit iſt. 


Konftantinopel, den 25. Mai. Alles würde 
jetzt in Ordnung gebracht, und der Sultan von den 
großen Sorgen, die ihn ſeit Jahren beunrühigen, be⸗ 
freit ſeyn, wenn nicht der Aufſtand in Albanien 
eingetreten waͤre und fürchten ließe, daß er eben fo 
ernſthaft und folgenreich als die griech. Inſurrekion 
werden konne. Der Großherr hat eilig den Große 
weſſter mit einer Proklamation von einer allgemeinen 
Amneſtie, 10,000 Mann Infanterie und 30 Kanonen 
abgeſchickt. Alle hier anſaͤſſigen alban. Familien ſind 
in großer Beſtuͤrzung: viele ſuchen nach Rußland oder 
Griechenland auszuwandern. Man will behaupten, 
daß die Repraͤſentanten der großen Maͤchte den Sul⸗ 
tan auf die ſchlimmen Folgen, welche die Bewegun⸗ 
gen in Albanien nach ſich ziehen koͤnnen, aufmerkſam 
gemacht haben, und daß fie es eigentlich find, welche 
die Abſendung des Großweſſters und das ihm uͤber⸗ 
tragene Recht, Amneſtie zu ertheilen, veranlaßt haben. 
Die vielen Conferenzen, welche ſie in der letzten Zeit 
unter einander hatten, beſtaͤtigen die Vermuthung, daß 
darin auch dieſer wichtige Gegenſtand beſprochen wor⸗ 
den iſt. — Der groͤßte Theil der Kriegsſteuer iſt, 
dem Vernehmen nach, der Pforte durch die letzte Conven⸗ 
tion nachgelaſſen, wogegen Rußland einige Vergroͤ 
ßerung des in dem Friedenstraktate von Adrianopel 
abgetretenen Landſtrichs in Aſien, und eine kuͤrkiſche 
Feſtung in Europa erhalten foll, die jedoch mit der 
der Pforte nachgegebenen Summe keinesweges im 
Verhaͤltniß ſtehen. — Die ruſſ. Bevollmaͤchtigten er⸗ 
freuen ſich des groͤßten Einfluſſes, und Niemand ge⸗ 
nießt "größeres Vertrauen bei dem Sultan, als die 
Hrn. v. Orloff und v. Ribeaupierre. Er unternimmt 
faſt nichts, ohne ſie um Rath zu fragen, und die zu⸗ 
letzt eingetretenen Veränderungen in der Militairorga⸗ 
niſation ſollen von dem Gr. Orloff angerathen wor⸗ 
den ſeyn. — Aus Buchareſt und Jaſſy find Depu⸗ 
tirte hier eingetroffen, wahrſcheinlich, um die Ernen⸗ 
nung der Hospodare zu betreiben. — Unfern Erzerum 
ſollen Unruhen unter den Tuͤrken ausgebrochen ſeyn, 
die der Graf Pas kewitſch zu unterdruͤcken bemüht iſt. 
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Groß brit an nien. ö 
London, den 14. Juni. Man ſagt zwar, daß 
der kuͤnftige König ſich Heinrich IX. nennen werde; 
da jedoch der Herzog von Clarence Wilhelm Heinrich 
heißt, fo ſcheint es, daß man dem Namen, Wilhelm 
IV. den Vorzug zu geben geſonnen iſt. (Sun). 
Der Morning- Herald meint, die neuliche Beſſe⸗ 
rung Sr. Maj. ſey das Reſultat des Aufplatzens 
eines Geſchwuͤrs, welches während einer der heftigen 
Kriſen ſtatt fand, die Se. Maj. kurzlich erlitten. 
Negeſte Nachrichten. 

Ancona, den 12. Juni. Seit einiger Zeit iſt 
der Courierwechſel zwiſchen Corfu und England ſeht 
lebhaft, und bei der engl. Marine im mittellaͤndiſchen 
Meere werden Anordnungen getroffen, welche auf wich⸗ 
tige Ereigniſſe hinzudeuten ſcheinen. Die Expeditſon 
gegen Algier wird von den Englaͤndern nicht gleich⸗ 
guͤltig angeſehen, und die bei dieſer Gelegenheit ent⸗ 
wickelte impoſante Seemacht Frankreichs iſt vielleicht 
für das engl. Kabinet ein hinreichender Anreiz, dem 
Aufkommen der franz. Marine entgegen zu arbeiten, 
und den Krieg gegen Algier zu einem Bruche mit 
Frankreich zu benutzen. Man weiß zwar hier ſehr 
wohl, daß die finanziellen Verhaͤltniſſe Englands nicht 
leicht ein Unternehmen erlauben, welches großen Geld⸗ 
aufwand fordert; allein der politiſche Takt, welcher 
die engl. Natſon ſo ſehr bezeichnet, und den oͤfters, 
ſelbſt gegen ihren Willen, die Miniſter anerkennen 
und auffaſſen muͤſſen, ſcheint weniger die Ausgaben, 
als den Verluſt der Oberherrſchaft auf dem Meere 
zu fuͤrchten, und eine Aenderung in Englands aus⸗ 
zu verlangen. Dieſe ſcheint wirklich 
nach dem, was man hier ſieht und hort, eintreten 
und einen entſchiedenen Karakter annehmen (zu ſollen, 
da aus dem bisherigen ſchwankenden Gange des jetzi⸗ 
gen Miniſteriums die größten Verwickelungen und Bere 
legenheiten für England entſprungen ſind. 
ver miſchte Nachrichten. 
Liegnitz. Der Tag der llebergabe der Augsburg⸗ 

ſchen Confeſſton wurde mit der in den pteuß. Staa⸗ 
ten anbefohlenen Feierlichkeit auch hier begangen. 
Schon am Abend vorher ertönten die Glocken und 
die Mufik des Liedes: „Nun danket Alle Gott“ — 
von den Thürmen der evangtliſchen Kirchen. Die 
Feier des Gottesdienſtes am Tage des Feſtes erhoͤhte 
die Liturgie und Kirchenmuſtk. 


gingen die koͤnigl. Ritter⸗Akademie und das Gymna⸗ 


ſium den merkwürdigen Tag, durch Vetauſtaltung ſeht 


Eben ſo feierlich bes 


Mittwoch, den 30. Juni 1830, 


zweckmaͤßig geordneter Aktus. Am Sonntage nach 


dem Feſte wurden, nach beendigter Predigt, an die 


fleißigſten Schüler, der Elementarſchulen eine Anza 


. 


; l 
von der Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft geſchenkter Bibeln 


ausgetheilt. 


Berlin. 


Am 14. d. M., Mittags bald nach ein 


Uhr, ſtacb, nach ſechsmonatlichem Krankenlager, an 


der Beuſtwaſſerſucht, Chriſtian Gottfried Da⸗ 
niel Stein, Doftor der Philoſophie und Profeſſor 
am Berliniſchen Gymnaſium zum grauen Kloſter, 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe. — 
Unſere Zeitungen ſind außer den politiſchen Nachrichten 
mit Berichten über die Pferderennen angefuͤllt. Die Pferde 
welche liefen, waren von arabiſcher, engliſcher, deut⸗ 
ſcher und dunkeler Abkunft, und auch etwas Chineſi⸗ 
ſches dabei, das wir wahrſcheinlich der durch den 
Mentor mit den Chineſen gemachten Bekanntſchaft zu 
verdanken haben. Das Zeichen wurde namlich mit 
dem chineſiſchen Tam⸗Tam gegeben. Vielleicht hoͤren 
wir dies Inſtrument naͤchſtens in einem Orcheſter, da 
alles Aus laͤndiſche vorzugsweiſe gefaͤllt. Die laufen⸗ 
den Pferde und Reiter haben ſich mit Ruhm bedeckt, wie 
die Zeitungen melden, obgleich einige geſtuͤrzt find, 


Die Berl. Spenerſche Zeitung enthaͤlt Folgendes: 
„Als Merkwuͤrdigkeit erwähnen wir, daß bei der Ber 
ſteigung der Schneekoppe, durch JJ. MM. den Koͤ⸗ 
nig von Preußen, die Kaiſerin von Rußland, IT. 
kk. HH. die koͤnigl. Prinzen te., in der Hampelbaude 
ein de jeuner dinatoire eingenommen wurde, bei 
welchem der Hof⸗Conditor Grunow aus Berlin 
Eis vorſitzte, welches er in dem Schnee der bekann⸗ 
ten Schntegruben bereitet hatte.“ 

In Bezug auf die in Nr. 50. d. 8. mitgetheilte 
Nachricht, von einem aus Rußland heimkehrenden 
Spanier, enthaͤlt die Spen. Berl. Zeitung Folgendes: 
„Wir koͤnnen, aus authentiſcher Quelle, unſern Le⸗ 
fern eine theilweiſe Berichtigung jenes Attikels mit⸗ 
theilen. Vor ungefähr zwei Monaten kam in Berlin 
ein bleichet, jedoch ſehr kraͤftiger Mann, von wildem 
Anſehen, das durch einen langen Bart noch mehr 
Auffallendes ethielt, und in einem Anzuge an, wie 
man ſich ungefähr den von Robinſon Cruſoe denken 
kann. Er ward zum ſpaniſchen Geſandten geführt, 
warf ſich, als er ihn erblickte, im Uebermaaße der 
Freude, ſich wieder in der Nähe eines Landsmanns 
ju finden, ihm zu Füßen und flehete ihn um Mitleid 
an. Freundlich aufgenommen, ‚erzählte er ſeine Schick⸗ 
ſale, die allerdings ungewoͤhnlich genug ſind, deren 


\ 


Erzählung ihm aber, da er iß der That ſeine Muttet⸗ 
ſprache beinahe ganz vergeſſen hat, ſehr viel Muͤhe 
koſtete. Er iſt in Cortola, einer der, von dem un⸗ 


e eines Gian geworden, det fie dort zuruͤck⸗ 


gehalten hat und weniger menſchenfreundlich dachte, 


als der großmuͤthige Beherrſcher Rußlands.“ 


gluͤcklichen Olavide gegruͤndeten, Kolonien in der Sierra, Am 17. Juni feierte der Ersbiſchof Dr. Borowski 


Morena geboren, lebte dort gluͤcklich und zufrieden 
und war von ſeiner ganzen Familie (die, wie faſt alle 
dieſe Koloniſten, deutſch en Urſprungs iſt) geliebt. 
Als im Jahre 1811 die Franzoſen eine Aushebung in 
Spanien verfuͤgten, um die, auf ſolche Weiſe, erhal⸗ 
tene Mannſchaft in dem Kriege gegen Rußland zu 
brauchen, traf auch dieſen Ungluͤcklichen, in der Blüte 
ſeiner Fahre, dies Loos, und er mußte, mit mehre⸗ 
ren Tauſenden ſeiner Landsleute, fuͤr den Unterdruͤcker 
ſeines Vaterlandes die Waffen ergreifen. Bei der 
Schlacht an der Moskwa ward er zum Gefangenen 
gemacht, theilte einige Jahre lang das Loos ſeiner 
Waffengefährten wurde aber, ſtatt wie diefe, im 
J. 1815 ſeine Freiheit zu erhalten, in das Innere 
des Landes gefuhrt, und nach einer Gegend gebracht, 
die (nach ſeinen beinahe unverſtaͤndlichen. Erklärungen) 
die aſiatiſche Tatarei geweſen zu ſeyn ſcheint. Hier 
blieb er 12 bis 14 Jahre, mußte harte Arbeit verrich⸗ 
ten und wuͤrde dieſen Drangſalen⸗ wahrſcheinlich er⸗ 
legen haben, hätte fein: athletiſcher Körperbau” und 
ſeine Maͤßigkeit ihn nicht erhalten. Mit ihm befan⸗ 
den ſich in dieſer Gegend mehrere Hunderte ſeinet 
Landsleute und er hat mehrere Details uͤber ihre ge⸗ 
meinſame Lebensweiſe mitgetheilt die großes Intereſſe 
haben. Seine Einfachheit, ſeine Sanftmuth und, 
vor Allem, die warme Anhaͤnglichkeit, mit der er, 
nach ſo langer Abweſenheit, ſeinem Vaterlande zuge⸗ 
than iſt, laſſen in die Wahrheit ſeiner Erzaͤhlung kei⸗ 
nen Zweifel ſetzen, und ſpaͤter erhaltene Nachrichten 
haben das beſtaͤtigt, was er ausgeſagt hat. Im Ji 
1827 erhielt er endlich feine: Freiheit, in Folge einer 
k. Ukaſe, wodurch ein Theil der Leibeigenen des Rei⸗ 
ches von der Knechtſchaft befreit wurde. Ohne Geld, 
ohne Kenntniß der Landesſprache, und allein, faßte 
er den Entſchluß, zu Fuß in ſeine Heimath zuruͤckzu⸗ 
kehren. „Durch die Mildthatigkeit derer, die er auf 
dem Wege anſprach, gelang es ihm, bis nach St. 
Netersburg, von da nach Moskau und endlich nach 
Berlin zu kommen, von wo er, ſchon am Tage ſei⸗ 
ner. Ankunft eine, Reife nach Spanien fortſetzen 
wollte, ſo groß war ſein Perlangen, feine Familie 
Fe e In dieſem Augenblick muß er wieder 
in, feiner V rſtadt angekommen ſeyn, wo man ihn 
nit der Neugierde erwartete, die feine, ſeltſamen Schick⸗ 
kae ledig erregen mußten. Durchaus ungegruͤn⸗ 
it iſt es. aber, Ban ß er, wie feine übrigen. Leidensge⸗ 
ae Hoͤhlen 


nate habe und von den ka⸗ 
Bauern ver fe 


10 00 worden ey. Wahr⸗ 

Tce ſein Schickſal und das feines Gefährten, 
5 er i ibirien zuruͤckgelaſſen hat, dem Kaiſer un⸗ 
bekannt g chlieben, und ſie alle ſind Opfer des In⸗ 
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in Königsberg feinen 90ſten Geburtstag. 
ſich vollkommen wohl und iſt jetzt 68 Jahre im Amte. 

Am 6. Juni, Mach mittags 1 Uhr, ſchlug der Blitz 
in die Kirche zu Spalt in Baiern, wo gerade viele 
Menſchen zur Verrichtung ihrer Andacht verſammelt 
waren, richtete große Verwuͤſtungen an, ſchleuderte 


Er befindet 


mehrere Menſchen hin und her und lähmte einige auf 


mehrere Tage. Es ward indeß Niemand getödtet; 
auch zuͤndete der Blitz nicht. 

Bei Benediktbeuern hatte man am 15. Juni faft 
zwei Schuh hohen Schnee. 


Aus dem Großherzogthum Heſſen wandern die Leute 


fleißig aus. Als Grund der Auswanderung geben 
fie Alle die unerſchwinglichen Kommunglabgaben an, 
welche bei den Gemeinden bis zu einer unglaublichen 
Hoͤhe ſteigen. Auch bemerken ſie: daß man, bei ih⸗ 
ren Verhältniſſen als Gebirgs⸗ Wend wir bes mehr das 
Intereſſe der Staatsfinanzen, als das Wohl der Un⸗ 
terthanen im Auge gehabt habe. Die Auswanderer 
verlaſſen. ſehr heiter ihr Vaterland und verſprechen 
ſich viel von Nordamerika, wehin ſie geben: 
Das Induſtrie⸗Comptoir in Leipzig zeigt an, daß 
in. demſelben eine Ueberſetzung des engliſchen Werkes: 
Encyklepädie fur Schneider, erſcheinen wird, 
welches jeden Herrenkleidermacher in Stand ſetzt, ge⸗ 
nau nach Lendoner Muſtern zu arbeiten, 

Kuͤrzlich hat in London eine Judenknabe, welcher 
einem Bedienten oder Laufer des Fürſten von 8 
hazy ein Paar alte Stiefeln abgekauft, 490 IId. S 
in Banknoten in denſelben gefunden. Duren V Wem 
Ir des Fürſten find: Ihm: 200 zeug Seſtdaven⸗ zu 
Theil geworden. 5 er 111755 818 
Der ee e ſchot⸗ vor, den alten 
Co bbet zum Könige von Griechenland zu machen- 

Die Gebruͤder Nothſchild haben. einen Comm. zur 
Negocirung der türkiſchen Anleihe nach Konſtantinopel 
geſandt, der einen vortrefflichen Namen für ein ſolches 
Geſchäfe hat, Der Mann 1 e e 
Der türfifche- e at ihm, auf die Fra 5 
ob Sr. Excellenz d Rothſchild bekannt ſeh, 
geantwortet? „Wer oll md die Sonne unter den 
europaiſchen, Bankiers nicht kennen!“ Diefe Sonne 
will nun mit neuem Glanz im, Orient, aufgehen, um 
ihre Strahlen 1 9 9 in. IR 
Kaſſe zu werfen. Es uͤhe gekoſtet haben, 
Sr. türfiichen, ach 15 zu machen, daß die 
Herren v. Rothſchild die ne e An⸗ 
leihe nur aus men enfreund lichen Abſichten unter⸗ 
naͤhmen. Hr. Goldſchmidt iſt jetzt nach Klein- Aſten 
Arge wahrſcheinlich um . en aan ae ans 
zipale als Hande anzunehmen. eee nd ol 
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Detaenrntmoehungem 
aueh Bekanntmachung, : 
dle Verpachtung des Domainen⸗Amtes Kaltwaffer 

mit dem dazu gelegten Gute Nieder⸗Langen⸗ 
waldau betreffend. 

In Gemaͤßheit der Anordnung des Koͤnigl. hohen 
Finanz⸗ Miniſteriums vom 19. d. M. ſoll das in dem hie⸗ 
ſigen Regierungs⸗ Bezirke im Luͤbenſchen Kreiſe 12 Meile 
von Liegnitz und 13 Meile von Luͤben und Hainau ge⸗ 


legene Domainen⸗ „Amt Sattwarler mit dem demſelben 


belgelegten Gute Nieder⸗Langenwaldau, im Wege der 
offentlichen Lieitation auf 12 nach einander folgende 
Jahre, von Johannis dieſes Jahres ab, an den Meiſt⸗ 
en verpachtet werden, wozu ein Termin auf 

i Nen 27. Zulid, J. Vormittags 10 Uhr. 
Lor dem unterzeichneten Commiſſarius in dem Seſ⸗ 
ſlons⸗Zimmer der hieſigen Königlichen Negierung an⸗ 
bergumt iſt und wozu zahlungsfaͤhige Pachtliebhaber 
hierdurch, mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
Jie ihre ualififation im Termine gehörig. nachweiſen 
und für das abzugebende Gebot Kaution beſtellen 
muͤſſen, auch an daſſelbe bis zum Eingange der hoͤhe⸗ 
ten Entſcheidung gebunden bleiben. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen ſind in der hieſi⸗ 
gen, Domainen⸗ Megiſtkatur, und bei der Amts- Ad⸗ 
miniftration zu Kaltwaſſer einzuſehen; auch iſt der 
Adminiſtrator Heider daſelbſt angewieſen, die zur 
Pacht gehörigen Realitaͤten vorzuzeigen. 

Dieſelben beſtehen aus den Vorwerken zu Kalt⸗ 


waſſer, Wuͤrtſchhelle, Fuchshof, Waldhof und Buch⸗ 


wald, dem Gute Nieder⸗Langenwaldau, der Brau⸗ 
und Branntweinbrennerei zu Kaltwaſſer, der Teiche und 
Fiſcherti⸗, ſo wie der Ziegelei⸗Nutzung, und den, Saas 
ren und Natural⸗Zinſen, der Einſaſſen. 2 Bi 
Die Flaͤchen find uͤberhau t 
— ah bei dem Amte Kallwaſſer — 
2751 REDEN, N Q. Ruthen Aecker, a 


41259 ° — Wieſen, 
a PA 8 — tungen, 
. 4605 + 5 133 — . „Gärten, 
und 382 — 163 Teiche; 2 
= #bJ bei dem Gute Nader e, 
8 per ee = Q. Rüthen 155 er 


2 x 5 St hden, 

x Er ee! 172 Bear: Wieſen, 
und 2 — 27 — Garten. 

Mit diesem Amte, oder auch abgeſondert davon, 
ſoll gleichzeitig die zu Kaltwaſſer befindliche Pott⸗ 
aſchfiederei und Bleiche verpachtet werden, wozu 
ebenfalls Pachtluſtige. einäelabenawerben, 

Liegnitz, den 24. Juni 1830. 

Int Auftrage des Koͤnigl. hohen Finanz Mig iſteriums. 
Der Negierungs-Natb », Koenen. 


Subhaſtation. Bm fentlichen Verkauf des 
sub Nro, 173. hieſiger Vorſtadt belegenen Kraͤuter 
Flucheſchen Haufes nebſt Zubehör, welches auf 
543 Rthlr. 24 Sgr. 32 Pf. gerichtlich gewuͤrdiget 
worden, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termin auf den 22. Juli a. c. Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags bis 6 uhr vor dem ernannten Deputato, 
Herrn Juſtiz⸗Rath Kuͤgler, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, odet durch mit gericht⸗ 
licher Special⸗ Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Koͤniglichen Lande und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbletenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
befondere Umſtände eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſieigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Nez 
giſtratur zu . 

Liegnitz, den 7. April 1830. 

. Königl, Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


befor zuruckgekommene Briefe. 
Stellmacher Feige in Dittmannsdorf. : 
Sͤͤndhölzor⸗Fabritant Weiß in Breslau. 
Liegnitz, den 28. Juni 1830. a 
i K oͤnigl. Preuß. Poſt⸗ Amt. is 


"Scnneisußen Verkauf. Die Sonnenbude 
No. 567. welche fi ſich wegen ihrer fihönen Lage bez 
ſonders gut zum Handel. eignet, iſt zu verkaufen. 

Das Nähere beim „Eigenthamer. 

i Liegnitz, den 2¹. Juni 1830. C. G. Daͤhne. 


Anzei e. Mit Ankauf guter Tonnen⸗ Butter em⸗ 
Pfiehlt fi ſich nochmals 

der Kal ſann Wandel, No, Et am 2 

Keegvitz, den 29. Juni 4830, 


Wohnungs- Be g 30 9 jetzt 
am kleinen Ringe in dem e des Hrn. e 
Diät, eine Stiege hoch. 

Liegnitz, den 28. Juni 1830, 

Geyer, prakt. Wade and o Sibictshefe. 


Empf eh lung. Einem hohen Adel und hochge⸗ 
ehrten Publiko zeige ich hiermit Ale; an, daß ich 
eine ganz neue engliſche Spinn ⸗ Maſchine 
habe ſetzen laſſen und Wolle zum Spinnen annehme, in 
kleinen wie auch in groͤßeren Partieen. Auch dieje⸗ 


0 hlen. 


im Mittelſtock eine Stube neb 


3 jenigen See welche zum Stricken Garn ge⸗ 


doppelt zu haben wuͤnſchen, kann ich in dieſer Hinz 
ſicht beftiedigen. Um geneigten Zuſpruch bittet 
May, Steumpf⸗ Fabritant, 
wohnhaft auf der Frauengaſſe int Haufe des 
fi lelſchermeiſter Hrn. Gebel, No, 519. 
Liegnitz, den 22. Juni 1830. 


Wohnungs⸗Veraͤnderung. Meinen geehrten 
Kunden und Goͤnnern zeige ich hiermit ganz ergebenſt 
an, daß ich jetzt auf der Burggaſſe in dem Hauſe des 
Schaͤnkwirth Hen. Mentzel wohne. 

Liegniß, den 25. Juni 1830. 

Herrmann, Schuhmacher⸗Meiſter. 


Wohnungs⸗Veraͤnderung. Meinen geehrten 
Kunden und Goͤnnern zeige ich ergebenſt an, daß ich 
nunmehr auf der Schloßgaſſe in meines Vaters Hauſe, 
go. 314., wohne, und bitte gehorſamſt, mir das Zus 


Gaguen, welches mein Vater 52 Jahre genoß, auf 
Nich zu übertragen; ich werde bemuͤht feyn, mich in 
Alen Arten von Ciſchleraebeiten durch prompte Be⸗ 


genung und moͤglichſt billige „Preise beſtens zu em⸗ 
Liegnitz, den 27. Juni 1830. 
Rudolph Schmidt jur., Tiſchler⸗Meiſter. 


Nee Anzeige. Donnerſtag, den 1. Juli, 
findet das gewoͤhnkiche Garten» Konzert ſtatt, wozu 
ergebenſt einladet Velter, Coffetier. 


Einladung. Sollte die Witterung es erlauben, 
fo findet. kuͤnftigen Sonntag fruͤh 5 Uhr ein Morgen⸗ 
Konzert bei mir ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade, und 


die Bemerkung beifüge, daß das gemöhnliche Konzert 


am Montage wie gewoͤhnlich abgehalten wird. 
eee den 29. Juni 1830. 
i Wandel, Coffetier. 


— 


Zu vermieth en. In meinem Haufe, No. 537 b. 


in der Peters⸗Gaſſe, ift eine Wohnung von + Stu⸗ 


ben, 2 Kammern, einer Kuͤche und einem Speiſe⸗ 

gewoͤlbe zu e und zu Michaelis zu beziehen. 
Liegnitz, den 29. i 1830. 

Friedrich Feye 45 wohnhaft im Biſchofhofe. 


Zu wermiethen. In meinem Hauſe, Frauengaſſe 
Neo. 48 f., find im Her Stockwerk 2 Stuben nebſt 
Alkoven, Küche, Kammer und Keller, auch Stallung, 
1 rt zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. Das 

ere iſt bei mir zu erfahren. 

5 den W. Juni 1880. 1830. Moritz Fraͤnckel. 


Frauen ee in Nro. 515. iſt 


u vexrmiet en. 
3 6 e zu ne 


chen und Michaelis zu beziehen. 


Zu vetmiethen. In dem Haufe No. 496. auf 
= Frauengaffe, ift der obere Stock, beſtehend aus 

3 Zimmeen nebſt Alkove, lichter Küche und Hausflur, 
einer Kochſtube mit Alkove, einer Bodenkammer, ge⸗ 
meinſchaftlichem Waſchboden, Holzſtallung und Kel⸗ 


lerraum, zu vermiethen und auf kommende Michae⸗ IE 


lis zu beziehen. Liegnitz, den 24. Juni 1830. 

Su vermiethen. Auf der Beckergaſſe in Nro. H 
32. iſt im erſten Stock eine Stube mit Alkove und 
Kammer, und im zweiten Stock eine Stube und 


Kammer mit und ohne Meubles zu vermicthen. Die 


Stube im zweiten Stock iſt gleich oder Michaelis zu 
beziehen. Liegnitz, den 25. Juni 1830. Fr. Scholz⸗ 


Zu vermiethen. Mittelgaſſe No. 415. iſt eine 
Stube nebft Alkode, eine Treppe hoch vorm sau 
zu vermiethen und Michgelis zu beziehen. 


Bu vermlethen. Auf der Mittelgaſſe in No. 419. 
iſt 2 Treppen hoch eine Stube nebſt Alkove zu ver⸗ i 
miethen und Michaelis zu beziehen. f 

Liegnitz, den 26. Juni 1830. 5 


Zu vermiethen. Schloßgaſſe No. 308. iſt eine 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen, und bald oder zu 
Michaelis zu beziehen. Liegnitz, den 27. Juni 1830. 


Zu vermiethen iſt auf der Schloßgaſſe No. 309. 
eine Stube und Akkoven, mit allem dazu gehörigen 
Gelaß, und Michaelis zu beziehen. 

Liegnitz, den 28. Juni 1830. Müller, 


Zu vermiethen. Auf der Goldberger Gaſſe in 
Nro. 18. find 2 Stuben mit Meubles zu vermiethen 
und auf Michaelis zu beziehen. Rasper. 


Geld- Cours von N 
Pr. Courant. 
E tiefe Geld. 


vom 26. Juni 1830. 


Stück Holl. Rand-Ducaten — 97 
dito Kaisesl. dio — 964 
100 Rt. |Friedrichsd’or - - r é ? 135 
dito Poln. Couraent — 2 
dito Staats-Schuld- Scheine 100 — 
150 FI. Wiener spr. Ct, Obligation — | —, 
dito dito Apr. Ct. dito 100 ( — 
dito dito Einlösungs-Seheine 414 Fr 
= Pfandbr.Schles. V. 1000 Rtl. 7 $ 
8 dito Grossh. Posener 1025 — 


— 


dito Neue Warschauer] 988 
Polnische Part. Obligat, | — 
Disconto - - - - « - 5 


zu 


